




Die Vnſeerblichkeit
Des weiland

Durchlauchtigſtengurſten und Herrn,

HERRN
Vhriſtiun Wruſts,

KFerzogs zu Hachſen,
Julich, Cleveund Berg, auch Engern
und Weſtphalen, Landgrafens in Thuringen,

NMarggrafens zu Meiſſen, Gefurſteten Grafens
zu Henneberg, Grafens zu der Marck und Ra

vensberg, Herrn zu Ravenſtein ec.

SeinesGnadigſtenFurſten und Herrn,
Wolltenachdem Vieſelben

am aten Septembris 1745. das Sterbliche verlaſſen,
nach Jnhalt der Leichen-Texte Gal. 2, 2o. Phil. 1, 21. 23.

und nach dem lebendigen Ausdruck,
wie ſelbiget

an unſerm Hochſtſeligen zu leſen geweſen,
Zu ſeinem Troſt erwegen

Sr. Hochfurſtlichen
unterthanigſt treu gehorſamſter

Anton Seinrich Walbaum.

SALFELD,
Gedruckt bey Johann Chriſtian Otto Wiedemannen,

Jurſtl. Suchſ. HofBuchdrucker.



LterblicherWeen ſucheſt du
Den Unſterblichen bey den Sterblichen

Den Lebendigen bey den Todten
ZIJch weiß. wen du ſucheſt

DeDurchlauchtiaſten Furſten und Herrn

Herrn Vhriſtian Bruſt
„Herzogen zu Sachſenrc.

Willſt du Jhn ſinden
So ſuche Jhn wo Er au finden

Eebnemlich unter den  endigen
Denn

Es hat gelebetuer nicht Er. ondern Cyriſtus in Jhm

ben
WEr hataelebetTtm Glau des Sohnes Göttes der Jhn gekebet hat

unnd ſich ſelbſt fur Jhn daraegeben
Er hat gelebet im Fleifche

Aber nicht fleiſchlich

DennEr hat ſo Chriſtlich als Rrnftlich—

verleugnetdas ungdttliche Weſen und die weltlichen Luſte

Er hat geleber in dieſer Welt
zuchtig gerecht und gottſelig

 Ê—Erlebte nicht Jhm ſelbſt
M ν:

 ar vee
Vhriſto Seinem Heilande zu Ehrenuno alſo lebte Er

Deſſem Reiche zur moglichſten Forderung
Seinem Stande und Hauſe zur Zierde

Seinen Unterthanen zum Benen—E

Allen Menſchen in allen Standen
zum guten Exempel

Er wandte allen Seinem Fleiß dran
Und reichte dar 2.

Jn Seinem Giauben Tugend
Un der Tugend Beſcheidenheit

ul
n

der Beſcheidenheit Mußigkeit

n der Maßigkeit Gedulo

In der bruderlichen Liebe gemeine Liebe

 Dieſes alles war bey Jhm reichlich
Und ſo hat Er gelebetdurch GOttes Gnade und Chriſti Kraft

unter dem Beyſtande des heiligen Geiſtes

bis an Sein Ende
Eben darum lebet Er noch

Du han vielleicht gehoret
Er ſey geſtorven

Die Nachricht iſt unrichtig



Er lebet noch
Er iſt unſterblich
Er lebet ewig

unſer CIRSTIANVS
hatte vor mehr als 20. Jahren

in bußfertiger Erneurung Seines Tauf-Bundes
Chriſtum den Herzog des Lebens

glaubig ergriffen
Und hat Jhn

von der Zeit an
mit Gebet und Flehen
Gaufzen und Aechzen

als ein rechter BetErnſt
im Glauben beſtandig gehalten

Da der letzte Feind der Tod ſollte aufgehaben werden

So ſtarckete der Herzog des Lebens
Unſern mit dem Tode kampfenden Herzog

Daß Erin der groſten Schwachheit
funfzehn Stunden nach einander

laut und vernehmlich
im Gebet kampfen und beharren

eine xechte allgemeine Furbitte

fur Seinund alle mit Seinem chauſe verbundene Hauſer

fur Stadt und Land
fuür die gantze Chriſtenheit

nund alte Stande derſelbenFur viele Perſonen aus allen Standen inſonderheit thun

Gie recht einſegnen
Sich noch einmal ſatt beten

und endlich
bey demuthiger Erhebung der Jhm wiederfahrnen

Gottlichen Barmhertziakeit
in glaubiger Freudigkeit

Alles beſiegen und uberwinden konnte
Unb ſo uberwandte Er den Tod

und erlangte das Leben das ewig iſt
Sein vermeinter Tod

war nichts
als ein Eingang in das Leben

Denn
Chyriſtus war Sein Leben

 und Sterben Sein Gewinn
Darum hatte Er ſchon langſt begehret

 aufgeloſet
und bey Chriſto dem Herzoge des Lebens zu ſeyn

Deſſen ſennliches und ſeliges Verlangen
der HErr uber Leben und Tod

Anno 17 45 den aten September
anm inten Tage Seines ozſten Jahres

in Gnaden erfullet
Als an welchem Tage

Unſer Hochſtſeliger
die ſterbliche Hutte abgeleget

die Unſterblichkeit angezogen

—t



und dabey das TriumphLied angeſtimmet
Tod wo iſt dein Stachel
Holle wo iſt dein Sitg

Ubrigens wiſſe
daß Jhn ſeine wahre Gottſeligkeit

auch unter den Sterblichen
unſterblich gemacht

Denn
Er lebet

in der Rahe und in der Ferne
in der Alten und in der Neuen Welt

unter Hohen und Niedrigen
im geſegneten und glorwürdigen Andencken

Und weil dieſes Andencken
durch die Zeitlaufte beſtandig erneuert wird

So iſt und bleibet Er

CHRISTIANVS ERNESTVSſemper Rediuiuus
Bis endlich die Zeit

von der Ewigkeit verſchlungen
und Sein Gedachtniß

verewigen wird
Sterblicher
Was denckeſt du

Du meineſt
icc habe meinem gnadigſten therrn

fur Seine mir i7 Jahre her erzeigte hohe Gnade
zum Ruhme etwas ſchreiben wollen

Es ware gerecht und billig

Dieies erlaubet
weder Seine Demuth

mnaoch mein Unvermogen
Du denckeſt

ich wolle Jhm ein Denckmahl aufrichten
Es iſt weit gefehlet

Er iſt mir zuvor gekommen
Und hat ſich unzahliae Denckmahle

dohne Sein Bencken
aufgerichtet

mn

Mein Zwedk iſt einzig und allein

michmit der Unſterblichkeit meines gnadigſten errn

zu troſten
an Seinem erbaulichen Exempel

und von Jhm zu lernen
Wie ich unſterblich werde

GSGtrterblicher
Begehreſt du auch unſterblich zu werden

So lerne in dieſem Leben
J.

Von dieſem Unſterblichterblichen

J

dem Sterblichen abſterben

4a
und dem lebender auch fur dich geſtorben iſt

So wirſt du unſterblich.
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